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Amtlicher Teil.
ß. Nr. K. 344. Weilburg , den 24. März 1917.

Betr . : Vervollständigungder Gemeinderechnungs-
belüge, Beitreibung der Rückstände nnd Borbereituug
deS Jahres - Abschluffes der Gemeindekaffea.

Die Herren Bürgermeister und Gemeinderechner des
>an, Tba ®rc'^ eS  ersuche ich, meine vorstehenden Gegenstand betref»
te Linie ’enöe  Bersügung vom 15. 3. 1915 abgedruckt in Nr . 78
. ™ öes Kreisblattes nachzulesen und genau danach zu ver-

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.de VeM^ Xm-
i gegen» II. 2080. Weilburg , den 24. März 1917.

Au die Herren Bürgermeister,
s Die Anzeige über die im Monat März cr. für außer¬
ordentliche Familienunterstützungen (Zusatzunterstützungen)
aufgewendeten Beträge wird hiermit in Erinnerung ge¬
macht und mit nächster Post bestimmt erwartet

Der Vorsitzende des Kreisausschufles.

Nichtamtlicher Teil.
Fest wie ein Fels.
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wie ein Fels , umtost vom sturmgepeitichtenMeer,
st Deutschland inmitten des Weltkrieges^ Bei den Feinden

«onkt es und schwankt es ringsum . Von ihren Führern
^rsinkl einer nach dem andern in den rasenden Slurm-
futen. Keiner von denen, die den Krieg gesponnen und
begonnen haben, ist drüben noch am Ruder . In England,

Frankreich und in Jtolein haben die Minister allesamt
^wechselt, in Rußland so häufig, daß die Staatsmänner
^»d Heerführer, die dort während des Krieges emporge-

lkgen und wieder von der Bildfläche verschwunden sind,
h kaum noch zählen lassen. So hat England seit Kriegs-
«bruch auf seinem wichtigsten Posten, den der Marine.
■teit§ den dritten Minister. Frankreich den cbensooielten
»legsminister. Ohne Sang und Klang iit der Kriegszar
' »laus , einst der Friedenszar genannt , abgetreten. Fern
‘ ihren Ländern weilen die Könige von Belgien. Serbien,
üenrgro und Rumänien.
Fest wie ein Fels steht in Deutschland das Fürstentüm¬

er der Hauptpseiler der sieghaften Krieqsführung . un-
gesicherten Kriegsordnung . Unsre Fürsten, allen voran

■w Kaiser als einziger oberster Kriegsherr stellen die
Allste Gewähr dar unsrer einheitlichen Krieqskrast. unsers

0 Weil»

Uhr. K" ^""ütigen Krieqswillens. Der abgedankle Zar Nikolaus- »»ui 9Qt flpjm orte, honin»-» «m _ cm l _beim Kriegs beginn in feinem Petersburger Winter-
M >ste vor fünftausend seiner Offiziere feierlichst den Schwur

nicht ohne den Sieg Frieden zu schließen, und da-
N gesagt: , Mein Heer ist einig, einhellig und stark wie

Mauer von Granit .' Unerfüllt bleibt dieser Zaren-
^wur und unerfüllbar . Was vom Heere des heute ent-

St ««E ^ "ien Zaren gelten sollte, ist Wahrheit für das deutsche
e. H ® *11  es steht wie eine Mauer von Granit , gelenkt von
üppel, Hindenburg , der über alle feindlichen Armee-

hoch hinwegragt . Er . der seinesgleichen nicht hat.
unser, unser Heil, unsre SiegeSaewißheit.

Deutschlands Fähigkeit und Organisation hat es er«
stine gesamte -Wirtschaft auf den Krieg einzu-

, "in und für die Volksernährung eine gesicherle Ordnung
k schaffen. . Fest wie ein Fels steht diese Ordnung da.
. geprallt ist daran der feindliche Aushungerungswille,
r^ugersnöle bedrohen j tzt unsre Feinde. Wir wissen: uns
Wt Hungersnot nicht überwinden. Drüben ober zittern

letzt vor dem Hungergespenst. Der italienische Ackerbau-
P*nfter sagte jüngst in der Kammer : »Unsre Verantwor»

t u.

hau »»

n dit
iJ

' rung .fl eine ewige tägliche Angst, und zu allen Stunden
verfolgen wir mit zitterndem Herzen diese Dampfer, die
uns Leben bringen durch ein Meer voller Hinterhalte.'
Der englische Minister gestand in einer Rede : »Die wirk¬
liche Lage bedroht die Ernährung des Volkes, bedroht sie
in einem Grade , wie ihn niemand vorher erwarten konnte.'
In Rußland Hai der Hunger einen Umsturz zuwege ge¬
bracht, der den Zaren verschlungen hat. Das kornreichste
Land Europas , das weite russische Bauernreich, bietet aus
Mangel an Ordnung das Gegenbild zu Deutschland: das
Kriegs-, Verpflegungs - und Verkehrswesen zeigt dort einen
unierträglichen und, wie es scheint, unüberwindlichenWirr¬
warr .Das russischeSlaatsschrss wird säst fuhrungs -.bossnungs-
und rettungslos von den Kriegestürmen und Kriegsnöten
hin und hergeworfen, wahrend Deutschland unerschültert
feststeht wie ein Fels . In der Feinde Willen nagt schon
zerrüttend die Verzweiflung, im deutschen Willen, der un¬
beugsam ist wie ein Stahl , lebt das gerechte, siegbewußte
Streben nach dem starken Frieden, von dem unser Kanzler
in seiner letzten Krieasrede gesprochen hat, nach einem
deutschen, sichern Frieden , der für unsre Kinder und Enkel
herausgeholt werden muß.

Feldpostbrief eines schwäbischen Landsturm¬
manns an seine Frau.

Lissbe Kathrin der Urlaub ist nun wieder vorieber
wie Du weißt ich bin glücklich hier ahukomme bei meiner
Kompanie alles fragte wie wars Schorsch Gott se Dank
das Du wieder da bist der Engländer der vec.
Kerl hat schon nach Dir gsragl. Die erste Däg in der
Etap Hab ich nicht viel Dienst g'habt Druckpunkt gibts
jetzt nicht mehr wie Du weißt aber heit haben wir die
erste nämlich Kompanie abg' löst und ich bin jetzt wieder
im vorderste Grabe hart am Engländer er laßt uns aber
ziemlich in Ruh was mir recht ist denn grad ist Dci Pa¬
ket ahnkomme wofier ich Dir herzlich danke da Blutwurscht
meine Leibspeis ist wie Du weißt. Wann i nu no ä Kraut
ond Spatza hält derzua ! Gestern Mittag vor der Ablö¬
sung hat uns unser Leilnanl der wo jetzt Kompanieführec
ist und im Zivil Schulmeister antrete lasse und uns gsagt
das d'Engländer ond Franzosa des Gsindel des verwar»
laust onser Vatterland vernichte wellet. I kann Der gar
net sage wie mer do morde ischt schier gar 's Herz hot st
mir im Leib umdreht wenn i an onser Schwobaländle denkt
han , sie sollet nu kemma Han i denkt! Und weiter Hot der
Leitnant gwgt das mir wieder Geld brauchet für G'wehr
ond Patrone ond so ond so weil mer ebe ohne Geld koin
Krieg net flhra ka ond daß der kaput goht dem 's Geld
zairscht ausgoht und mir wellet doch gewinne. Frieher Hot
mer gmoint der Krieg gang aus wann mer et auf d'An-
leich zoichnet jo pfeiffaüeckel fisch nu guet daß mer ezr
wisset wies dui Herre Engländer ond Franzosa mit ous
moinet. Beim Vesper han i mi no mit meine Kamerade
bespräche lauter Buura wie'n i die ihre Schäfle im Trockne
henk und auf der Sparkass droba no en nella Batza ond
hent b'schlossa, daß mer au in der Weis onsere Pflicht er¬
fülle wellet und grad wenn d'Zeichning aufglegt wird am
erste Dag gehscht nauf auf d' Sparkass und zeichenst für
ons 2000 M . und für de Bueba von seim Biechle 500 M.
Der Hof ischt schuldefrei und sonscht hascht au no zlebet
wann i nimer komme sollt. Jetzt weischt was Du z'tue
hascht. Bhüt Di Gott ond ĉuete Zeit es grießt Dich herz¬
lich Dein lieber Schorsch.

Der Weltkrieg.
Großes Hauptquartier , 26. März mittags.

(W. T . B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Vom Kanal von La Baffee bis auf das Südufcr der
Scarpe war gestern der Geschützkampf heftig. Im Sudel-
gelände südwestlich von St . Quentin stießen unsere Trup¬
pen gegen die über Somme und Crozat Kanal vorgedrunge¬
nen französischen Kräfte vor und fügten ihnen in heftigem
Gefecht starke Verluste zu. 100 Gefangene, mehrere Maschi-
uengewehre und ein Infanteriegeschütz sind eingebracht wor¬
den. Oestlich des Ailette-Grundes und gegen die Linie Len-
illy Neuville führte der Gegner erhebliche Teile mehrerer
Dwisfionen nach lebhaftem Artilleriefeuer zum Angriff ge¬
gen unsere vorgeschobenen Abteilungen, die den an einzel¬
nen Stellen dreimal anlausenden Feind verlustreich abwie-
sen. Bei Craouelle nördlich der Aisne ist ein Vorstoß der
Franzosen im Nahkamps gescheitert.

Am 24 3. abends griff ein Fliegergeschwader Dün¬
kirchen an. Mehrere Brände wurden beobachtet. Gestern '■
verlor der Feind in Luftkämpfen 11 Flugzeuge.

Auf dem
Oestki» -« K^ieasschauplatz

und an der Mazedonischen Front
ist bei meist geringer Artillerie- und Vorfeldtätigkeit die
Lage unverändert.

Bombenabwurf unserer Flieger auf Truppenlager bei
Suevce, südöitlich des Dorian -Sees, hatte sehr gute Wirkung.

Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorfs.
Zur Kriegslage.

Der Kaiser hat dem König von Bayern, dem tinat*
Prinzen Rupprecht und dem Feldmarschallv. Hindenburg
seine hohe Freude und seinen warmen Dank ausgesprochen
für die glänzende Leistung der Frontvrränderung zwischen
Bapaume und der Oise, die wiederum eine Pro « groß-
zügiger Feldherrnkunst geliefert habe und nur durö.
vollste Hingabe und angespannteste Arbeit aller möglich'war
Unsere Feinde , die bisher den durch unsere freiwillig« RS»,
mung gemachten Geländegewinn als einen großen Steg att§»
riefen und als die verheißungsvolle Einleitung des letzten
und vernichtenden Schlages gegen isie deutschen Tr«pv?n
priesen, find mehr als kleinlaut geworden, da ihnen die Be¬
deutung der deulschen Maßnahmen nunmehr aufgegangen ist.
Sie konnten ihr Eistaunen anfänglich nicht unterdrücken über
die Ruhe und Zuversicht, mit der die Rückverlegung unserer
Front zwischen den genannten Punkten vom gesamte« deut¬
schen Volke ausgenommen wurde ; jetzt keuchtet ihnen ein,
daß die Zuversicht zu Hindenburg vollauf berechtigt war,
daß die geplante Märzoffensive vorläufig gescheitert ist, mb
daß es zum mindesten mehrere Monate bedürfen wird, um
die Vorbereitungen zu einem neuen allaemeinen und großen

‘ DieVorstoß, wie dem soeben vereitelten, zu vollenden.
Militärkrit ker der feindlichen Slaaten erkennen zerknirscht
und neiderfüllt an, daß Hindenburg mit seiner Maßnahme
die größte strategische Meisterleistung vollbrachte.

Heran an den Feind I
Auf dem glatt rasierten, jedes Schutzes entbehrenden

Gelände, das die Unseren vor der planmäßigen und vom
Gegner völlig unbemerkt gebliebenen Räumung zum Teil
auch noch unter Wasser setzten, ist ein feindlicher Angriff
mit den äußersten Schwierigkeiten verknüpft. Engländer
wie Franzosen haben zwar das sreigegebene Gebiet in Besitz
genommen, aber zu dem Bewegungskriege, der jetzt olletn
die Entscheidung bringen kann, fehlt es ihnen an Mut und
Kraft . Sie treffen Anstal-en sich wieder einzubauen und eS
aufs neue beim Stellungskriege zu belassen. Unter unfern
Feldgrauen an der Front herrscht srahr Siegesstirmmmg.
Sie wissen, daß unsere Oberste Heeresleitung jetzt die strate-
gische Operationsfrelhelt w'edergewonnen hat, und daß ste
in den neuen Stellungen über ein sehr viel günstiger gck-
genes Grabcnnetz verfügen als in den geräumten. Jhttzt
kann dem Gegner die von Amerika und der ganzen West
gelieferte Munitionsmasse nichts mehr Helsen, er muß heran
an den Feind , und da sind wir den we ßrn und farbigen '
Engländern umi Franzosen bei weitem überlegen. Rament-
sich die Engländer haben bisher stets ihre Zuflucht zur
Überlegenheit hier Munitionsmengen genommen und durch
ste Erfolge davonzutragen versucht, während ste selber sich
nach Möglichkeit schonten. Jetzt sind sie zur Aufgabe dieser
alten und bequemen Taktik genötigt, und wir können in
Ruhe abwarten , wie sie sich benehmen und was ste leisten
werden. Wie im Vorjahre durch unfern erfolgreichenV»r-
stoß gegen Verdun, so wurde in diesem durch die meister¬
hafte Frontveränderung der geplanten feindlichen Offenst«
der Wind aus den Se <eln genommen; nur daß das, was
Heuer geschah, noch weit wirkungsvoller und fol enfchwerer
fein wird, als es öle prachtvolle Unternehmung des Bvr-
jahres war.

Gleich einem Bieueu -chwarm '
geht es in den Reih-n unserer Feinde zû nicht nur im Westen,
sondern auch auf rllen übrigen Kriegsschauplätzen, während
b« unS starke und zielbewuß'e Einheitlichkeit herrscht, deren
schließlicher Erfolgs nicht zweifelhaft sein kann. Die Revo-
lulion in Rußland mag verlaufen, wie sie will, auf die mili¬
tärische Kraft des Reiches hat sie einen störenden und hem¬
menden Einfluß ausgeübt. Die unzähligen Krlegsrats-
otzungen der Entente hatten endlich einen einheitlichen
Offensivplan ausgestellt. Diefer Plan istw kläglich gescheitert
wie alle anderen Unternehmungen unserer Feinds Statt
der Einheitlichkeit macht sich in den feindlichen Lagern der-
Zerfall immer deutlicher bemerkbar. Auf den beiden Neben-
knegs Schauplätzen, in Mazedonien und in Mesopotamien '
verbietet die eintretende Witterungsperiode größere Opera-
1°ü eü; r,® ie 'ialrenische Offensive, die mit großen Kosten
und Anstrengungen vorbereitet wurde und am J onzo einen
entscheidenden Erfolg erzielen sollte, schwebt infolge der
Storungen und Beh-nderungen in den Reihen der übrigen

^ »Eidgenossen in der Luft und lann unmöglich zu einer
wirksamen Durchführung gelangen. Berücksichtigt man an-
gesichts all' s dessen noch die erfolgreiche Tätigkeit unserer
U-Boote, die im engsten Zusammenhänge mit den Land-
vprrationen st ht, dann hat man wahrhaftig Grund, an den
vollen und nicht allzusernen Sieg der guten und gerechten
^ache Deutschlands und seiner Verbündeten zu glauben,t vtz Chinas und Amerikas.
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Der Seekrieg.
Äitgerf * wichtige Mitteilungen an den Kongeetz

Gnbigte PrSst .' ent Wilson nach langen , eine ganze Nacht
«rsMenden Besprechungen an . Nach Londoner Meldungen
aus Washington erwartet man , daß Präsident Wilson , wenn
der Kongreß am zweiten April zusawmenkommt , beantrage»
»der jedenfalls seinen Wunsch deutlich machen wird , daß der
Kriegszustand - wischen Amerika und Deutschland bestehe.
Alles spricht dafür , daß der Kongreß zustimmen wird . Bride
Hiiuser « erden wahrscheinlich gemeinschaftlich erklären , daß
d 'r Kriegszustand eingetreten ist , und fünfhundert Millionen
Dollar - zur Berteidigung der Rechte Amerikas bewill gen.
BieRetchl werden beide Häuser auch Freiwillige für defensive
Amecke aufrufen , zum Be spiel zur Bewachung der mexika¬
nische » Grenze » . Widerstand der Pazifisten wird nicht er¬
wartet . Alle » weist darauf , daß der Präsident die übergroße
Mehrzahl der Amerikaner auf seiner Seite hat , was er auch
» » rschlägt . Der Osten ist begeistert , da Wilson nun endlichCrEntscheidung übergeht. Der Westen ist weniger kriegs-

stig , wird aber dem Präsidenten doch folgen und ebenso
der Süden.

Billionen - Kredite . Ein « Billion sind Million Millionen,
bei de » romanischen Völkern allerdings nur 1000 Millionen,
d . h . soviel wie eine Milliarde . Ein Reu - Forker Blatt , das
»Kenbar von der militärischen Leisiungssaksigkeit Amerikas
nur eine geringe Meinung hat , schreibt : W r können Deutsch¬
land m » besten zur Besinnung bringen , wenn wir mit den
Ententemächten finanziell Hand in Hand arbeiten . Eine
Billion Dollar ist ei » kleiner Vorschuß unter diesen Um-

Sände«. Die Sache der Verbündeten ist unsere Sache.Wir»Lien « tcht zügern , unsere Bereitwilligkeit zu zeiaen , allesSkr», was in unserer Macht liegt, um den Feind der
e » schheit zu zerschmettern . Laßt uns ihnen einen unbe-

MrSntten Kredit geben . Eine , zwei oder drei Billionen , je
«ehr « ir geben , desto höher wird unsere Selbstachtung
steige » . Wir werden daS Gefühl haben , daß wir un eren
Reichtum auwenden , während wir uns selbst in den Waffen
Ar den Kampf uw . die Zivilisation üben . Ein anderes Neu-
A rZer Blatt tritt für eine bedingungslose Schenkung von
einer Billion Dollars an Frankreich als Zeichen alter Ver¬
richtungen ei « und schließt mit dem guten Rat , den
Entente -Mächten unbegrenzten Kredit einzuräumen . Präsident
Wils » » soll sich bereits entschloffen haben , den Kongreß um
dt « Ermächtigung zu einer derariigen Unterstützung zu ersuchen.

Kriegsgeschrei i « Neuyork . Eine von angeblich
IS 000 Personen besuchte Riesenoersammlung in Neuyork ge¬
llte , den Präsidenten Wilson zu unterstützen , und drang
darauf , daß die Vereinigten Staaten nicht länger mit der
Teilnahme am Kriege zögern sollten . Senator Root erklärte,
daß jetzt die Zeit zum Handeln gekommen sei . Nachdem
Rvot erklärt hatte , daß kein Friede , keine Sicherheit für freie
Demokratien sein könne , wenn die Verbündeten nicht siegten,
sichrer fort : Jeder Amerikaner , jedes amerikanische Herz
wüste trotz aller Sorgen das freudige Gefühl im Herzen
habe » , daß wir . wenn wir am Kriege teilnehmen , um zum
Siege h « izutragen , der für unS von so großem Jntereffe ist,
wiederum in den Kampf ziehen für die amerikanische Demo¬

kratie und für die Demokratie Englands.

Kougretzmitglieder gegen Trnppenentfendnngen.
Präsident Wilson erlangte , wie es heißt , die Mehrheit im
Kongreß in der Angelegenheit der Maßnahmen zum Schutz
der Handelsschiffahr », aber er stößt auf starke Opposition bei
de » Fragen der Entsendung von Truppen nach Europa und
des « MSrischen Zwangsdienstes.

Amerika und Mexiko . Die mexikanische RegierungSat an die Vereinigten Staaten folgende neue Note gerichtet:
llit Bezug auf die Antwort der Vereinigten Siaaten auf

di « Note , die General Earranza an die Regierungen der
»rutrale » Siaaten im Jntereffe deS Friedens gerichtet hat,
schlägt die mex kanische Regierung ein Zusammenarbeiten
»* t , um zu verhindern , daß Länder unseres Erdteils an dem
europäische » Kriege teilnehmen , und sie wird ihre Anstren¬
gungen zur Herbeiführung des Friedens in Europa for -sei-en.
Präsident Earranza hat aus Wilsons Rundnoie an die Neu¬
tralen mit dem Vorschlag erwidert , Amerika möch e zur För¬
derung des Friedens die Munittonsausfuhr einstellen . Da¬
rauf bekam er eine unwirsche Antwort aus Washington , die
th« jedoch sichtlich nicht den Humor verdorben hat.

; Phantastische Pläne macht man nach Londoner Mel-
.dmigen in Washington . Man berät dort über die Möglich¬
keit , eine bis anderthalb Millionen Mann Truppen nach
Europa z» schicken . Zunächst soll eine halbe Million Frei¬
williger aufgerufen werden . Die Herrschaften , die derartige

«Pläne schmieden sollten , hätten auch nicht die blaffcste Ahnung
'» » n den außerordentlichen Schwierigkeiten eines größeren
MuppentransportS über See.

Ruhend.
Auf Englands Wunsch hatte die russische provisorische

Regierung eine ebenso günstige wie sichtlich tendenziös ge¬
färbte Darstellung der Lage veröffentlicht . Ganz Rußland
hätte sich danach der neuen Regierung nngeschiossen , eS i ätte
bei der großen Umwälzung nur 2000 Tt °1e und Verwundete
gegeben . Das normale Leben , dem sich jeder nach der
Günstlingswirtschaft des Zarismus mit Freuden anschließe,
sei wieder erwacht , die Freiheit des russischen Volkes wurde
auf starke Grundlagen gestellt , polittiche Amnestie , Wieder¬
herstellung der finnischen Verfassung , Ersatz der Gouverneure
durch die Stadt verirrter , und der Polizei durch Miliz , Ab¬
schaffung der Todesstrafe , Verleihung des Wahlrechts auch
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Zeichnet
die sechste Kriegsanleihe und wißt:
daß

daß

daß

-aß

daß

daß

daß

unser unerschöpfliches Nationalvermögen Euer
Darlehen an den Staat vielfach sichert,

der hohe Zinssatz vom Reich vor dem Iahre
1924  nicht herabgesetzt werden kann und darf

der Inhaber dann Zurückzahlung zum vollen
Nennwert verlangen kann,

jeder Zeichner durch Verkauf oder Beleihung
wann und wo er will, über das angelegte
Geld ganz oder teilweise wieder verfügen kann

jede Zeichnungsstelle verpflichtet ist, über dir
Höhe der einzelnen Zeichnungen Still,
schweigen zu bewahren,

auch der zeichnen kann, der kein bares Geld
hat , weil ihm die Darlehenskassen andere
Werte zu günstigem Zinsfuß beleihen,

ein günstiges Anleihe -Ergebnis unfern Feinden
endgültig die Hoffnung rauben muß,
niederzwingen zu können.

uns

Gebt unfern Feinden die
Quittung für das abgelehrn

Friedensangebot!

Zeichnet mit allem , was Ihr aufbringen könnt,
Kriegsanleihe!

liliilfmm
an die Frauen , Internierung der Zarenfamilie , das und
manches andere sollte die Glückseligkeit des russischen Volkes
gewährleisten . Von dem Willen der energischen Kriegsfort¬
setzung ist in dem Manifest mit keiner Sitte die Rede.
Davon darf man aus Rücksicht auf die Friedenswünsche der
Sozialisten und Arbeiter nicht sprechen , so dringend - die
Westmächte auch gerade hierüber bestimmte Erklärungen
verlangen . Daß die Kundgebung von A bis Z geschminkt
ist , liegt auf der Hand.

Der Anfang neuer Katast ophen . Zahlreiche Aus¬
länder haben jetzt Rußland verlassen und sind in Schweden
eingetroffcn , weil sie auf dem Standpunkt stehen , die jetzigen
Ereignisse seien nur der Anfang neuer Katastrophen . Selbst
die eifrigsten Freunde Rußlands und der Entente bezweifeln
die Möglichkeit , daß die Revolutionäre eine brauchbare Or¬
ganisation schaffen und erklären , ullent halben sei die  deutlich

MHnmMMfe- im Tiir — iiii■ iim — iunui iiiiiiiiaiBiiiiiiiifMBaMmMMBanMi

beginnende Auslösung sichtbar ? ES steht .fest , baß fei
Petersburger Unruhen acht Engländer und et » Dä ».
schaffen worden sind . Die Sozialrevolutionäre suchlH, !
Bevölkerung gegen die Engländer aufzuhehen , wofg.
guter Boden fand . Die Zahl der Getöteten wird auf zg«
geschätzt , die amtlichen Angaben von 2000 als ganz , '
treffend bezeichnet . Staatsrat Eduard Hjelt und der
finnische Führer Stahlherz hoben den Eintritt in de«
finnischen Senat abgelehnt , weil die leitenden Männ«
gemein dem neuen russischen Regime mißtrauen.

Russische Augenblikksb Ider . Die provisorische
gierung untersagte Pariser Meldungen zufolge den
hörigen des kaiserlichen Hauses das Verlassen des MW
bezlrkes von Petersburg ozw . ihres Wohnortes . Die
lisii che Arbeiierschaft veranstaltet schon seit mehrere « L.,
Friedenskundgebungen in den Straßen von Petersb,^
Man sieht täglich zahlreiche Trupps feiernder Soldat«
unter den Demonstranten . Generalstabschef Blexesew istvv,
der provisorischen Regierung abberufen worden . Di « Arme»
kommandanten Eoerth und Gurko wurden nach PeterSbur,
zu dem Dumaausschuß berufen . Großfürst Kyrill , der
neuen Regierung soviel Schmeichelhaftes sagte und sich _ .
Unterwürfigkeit gegen die Machthaber von Heute nicht qenu* -"ö | i
tun konnte , sah sich veranlaßt , das Kommando der Marina erhielt

Sarde niederzulegen. Nach Kopenhagener Meldung«« -zierc,
er Zar geflohen  sein und eifrig nach ihm gefahM jderwerden . 1

Aus der Kriegszeit.
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Das lange Vierteljahr.

Wenn wir immer im Frieden diesen eigensinnig
Winter gehabt hätten , so würde uns dos Vierteljahr,
er fast mit seiner oft sehr harter Herrschaft ausgesüllt
trotz aller Karnevalsfreuden unerträglich vorgekommen fein-
Jetzt im Kriege ist wohl mancher Familie des Jahres erst«
Abschnitt recht lang geworden , ab r die gehobene Stimmung
hat sich bewährt . Wenn wir zuiückdlicken , so müffe « wi,
jagen , es ist bester gegangen , als viele befürchtet habH 3 Zäh
trotz Knappheit in Kartoffeln und Heizmaterialien , welch,
die Schnee - und Frostperiode herbeigeführt hat . Und alt
Trost haben wir einen Nutzen aus dieser Zeit der unfrei
willigen Ersparnis : jetzt , wo die Brotrationen von b«
Apnimitte ab eine Verkürzung erfahren sollen , werden wd
-inen vollgültigen Ersatz in den zu erhaltenden fünf Psutt
Kartoffeln und in den größeren Fleischportione « Hube»
Wer noch hamstert , dem wird in verschärftem Maß « aus die
Finger gesehen werden.

Wir kommen in diesem Jahre später als sonst
Pflanzen und Säen . Das ist noch kein Nachteil . Eb«
gut wie ungünstiges Lenzwetter die scheinbaren Vorteile
frühzeitigen " Bestellung ausheden konnte , so vermag günsli
Witterung die Verspätung auszugleichen . Lasten wir I
Praxis reden , übereilen wir uns nicht , Sonne und 2i
sollen ouf den Erdboden erst gehörig einwirken . Wer nli
genau Bescheid in diesen Dingen we -ß , soll Sachoerftüni
fragen.
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Deutscher Weichstag.
Der Deutsche Reichstag verrichtete am Sau»

in einer früh begonnenen und früh gefchlostenen Sitzu »!
Kleinarbeit , deren Bedeutung jedoch nicht gering war . ß
überwies die Vorlage über mildere Behandlung gewifferi»
Felde begangener Straftaten , für di «, KriegSmin ster v . Etei
sich warm einlegte und der alte Redner deS Hauses eil
mülig zustimmten , einer Kommission von 21 Mitglied«
Beim Etat des Reichsjustizamtes erklärte Staalssek
Lisco , daß sich daS Reichsjustizamt trotz deS Kriege « eifi
mit der Reform deS Strafprozesses und der Ztvilprozck
ordnung beschäftige . Abg . Müller -Memingen ( 8p .) um
Gröber ( Ztr .) machten an der Veformvorlage Ausstellung«
Die Wucherprozeste sollte man den Schöffengerichten üd
lasten , um das Volksempfinden mehr zum Ausdruck
bringen . Monlag : Weiterberatung.

Das Arbeitsprogramm des Reichstags sieht
zur Osterpause vor : Die Beratung der neuen Steuer«
Dienstag und Mittwoch , den Etat des Reichskanzlers *
des Auswärtigen Amtes am Donnerstag . An diesem Ta-
wird der Reichskanzler sprechen . Am Freitag findet die
ledigung des RotetatS und die Vertagung bis ?«m 24 . "
statt.
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Ter Sohn des Millionärs.
Roman von Florence Warden.

Nachdruck verboten.
24 . Kapitel.

Niemand schien auf die kleine Gruppe zu achten —
und die Gäste , die sich in unmittelbarer Nähe befanden,
bemühten sich krampfhaft , eine unbefangene Miene zu
zeigen und ein gleichgültiges Gespräch zu beginnen
»der fortzuführen . Aber es konnte doch kein Zweifel
darüber walten , daß die Szene von keinem unbemerkt ge¬
blieben war . So rücksichtslos laut war Eberhards Stimme
gewesen , und so auffällig die Art , wie er den eleganten
jungen Franzosen seiner Tänzerin beraubt , ohne sich um
seinen Vater zu bekümmern , unter besten Augen das alles
geschah.

Das Antlitz der Komteste hatte sich verfärbt , und aus
ihren Augen sprühte Heller Zorn . Gerade an diesem Abend
hatte sie das Aeußerste getan » sich reizvoll und anziehend
zu machen , und sie wußte , daß es ihr noch niemals so
vortrefflich gelungen war . Niemand hatte ihr seine Be¬
wunderung versagt ; sie war umschwürmt und gefeiert
worden , und es hatte eine Auszeichnung bedeutet , die in
vielen Herzen Neid und Aerger erregte , daß sie Eberhard
beiseite zog , um mit ihm allein zu plaudern . Die Art . in
her er ihr für diese Auszeichnung dankte , mußte allerdings
einer tödlichen Kränkung gleich kommen.

Nun stand er mit höher gefärbtem Antlitz und zornig
gefurchter Stirn vor Herrn de Raucouri . Herta suchte ihn
zu besänftigen.

„Bitte , erinnere dich , was du tust / flüsterte sie ihm so
unauffällig zu , als es sich tun ließ . „ Du wirst alles ver¬
derbe » , jedem eine Kränkung zufügen — und mir etwas
Schlimmeres , wenn du mich nicht tanzen läßt ."

Herr de Naucourt war außer sich über die Beleidigung
die ihm zugesügt wurde . Er wandte sich an den Freiherr«

und sagte achselzu kend , mit einer Stimme , in der Wut und
gekränkter Stolz sich kundtaten:

„Herr von Rominger — ich muß Sie bitten , die An¬
gelegenheit zu ordnen . Ihr Sohn kann nicht bei Sinnen
sem , sich in dieser Weise zu betragen ."

Lydia Aldringens kurzes , hartes Lachen antwortete ihm.
„Es ist sehr schlimm für ein junges Mädchen , so außer-

ordentlich hübsch zu sein , wie Fräulein Leuendorff — nicht
wahr , Herr von Rominger ? " sagte sie mit kaltem Hohn.
„Vorausgesetzt , daß es ihr nicht Vergnügen bereitet , die
Ursache solcher Szenen zu sein . "

„Ich begreife es nicht, " preßte der Freiherr mühsam
hervor . Die Adern an seiner Stirn waren hoch ange¬
schwollen , und man sah es ihm an , wie mühsam er sich
beherrschte . Dicht trat er an seinen Sohn heran und
herrschte ihn in leisen , heftig hervorgestoßenen Lauten an:
„Gehe gefälligst in den Garten hinaus , Eberhard . Ich
denke , die frische Luft wird die Wirkung des Weines etwa»
mildern , den du im Uebermaß getrunken haben mußt . "

Aber seine Worte brachten keinen Eindruck auf den
jungen Mann hervor . Denn — mit den besten Absichten
der Welt — hatte Magda ihn nicht lange vorher zu über¬
zeugen gesucht , daß es ein großes Glück für Herta wäre,
wenn sie Herrn de Raucourt heiratete ? Und in ihrer
Ahnungslosigkeit hatte sie hinzugefügt , daß sie glaube , der
junge Franzose gefiele Herta sehr gut . Wenn Eberhard
es gut mit dem jungen Mädchen meine , so solle er das
Seinige dazu tun , die beiden zusammenzubringen.

Diese Worte , die seine Schwester kurz vor der Ankunst
der Gäste gesprochen hatte , hatten ein Fieber in Eberhards
Blut entfacht , und nur mit Mühe hatte er sich so weit
zurückgehalten , Magdalene nicht von seiner Heirat mit Herta
zu unterrichten . Die Geliebte aber unmittelbar nach einer
solchen Unterhaltung am Arme Raucourts zu sehen und sich
schweigend dazu zu verhalten , ging über seine Kräfte.
Einem jungen Ehemanne zu sagen , daß sein schönes Weib
Gefallen an einem andern gefunden hat , ist nicht recht

klug , und es gibt wohl kaum einen Mann , der es ruhiMren.
hingenommen hätte . In Eberhard hatte es ein leiden irken, k
schaftliches Feuer angefacht , und er hatte auch seiner Schwest « „3a,
gegenüber seine Erregung nur so schlecht verbergen könne ! Gang
daß sie voller Verzweiflung erkannt hatte , es sei nicht n» Sie
die Gefahr vorhanden , daß Herta Eberhard liebte , sonder «ihrer
auch , daß Eberhard eine tiefe Zuneigung zu dem liebliche sich
Geschöpfchen gefaßt hatte . '«» vei

Das arme Mädchen war nun Zeugin geworden oo »ex @ {
den Folgen ihrer Einmischung . Vom anderen Ende dt Sie
großen Salons aus hatte sie die Szene mitangessyen , u» fofielji
sie ahnte sofort , daß das Unheil durch ihre gutgemeinte >i>ern i
Worte verursacht worden war . _ lUwari

„Es ist meine Schuld — nur meine Schuld . " flü stsMN ocb
sie Mabel zu , die eben jetzt aus dem anstoßenden Zirm«
kam . Frau Hermann sah sofort , daß sich etwas Unerfreulich
ereignet hatte , aber sie ahnte nicht , um was es sich hande

„Was ist geschehen ? " fragte sie scharf.
Magdalene sah sie voll Furcht an . Sie bedauerte,

Aeußerung getan zu haben.
„Ich habe nicht alles gehört, " erwiderte sie . „Ich wei

nur , daß Herr de Raucourt mit Fräulein Leuendorff tanjl
wollte , und daß Eberhard ihn daran hinderte . "

„Wie kann das deine Schuld sein ? " «
Bei der geringen Vertraulichkeit , die zwischen ihnen & * weil

stand , hatten sie niemals miteinander über die Pläne d* »ch ih,
sprachen , die für Eberhards Verheiratung bestanden , u" ; äetzt
natürlich auch nicht über die Gefahr , daß ihr Bruder Mag ^ . « tu
Gesellschafterin liebgewinnen könne . ' sehr

„Ich bat Eberhard , die Vereinigung Herta » mit He ^ . hatte
de Raucourt zu unterstützen, " erwiderte Magdalene . * otet;
ich sagte ihm , daß ich glaubte , Fräulein Leuendorff li ^ fit aus
Raucourt . Ach , es scheint , daß beide sie lieben . " . E«

„Ich weiß nicht , wa » sie an ihr finden, " stieß Ma " w % s
zornig hervor . 5 vor

„Wir Frauen können das nicht beurteilen, " sagte Mag " Me»
^Ich werde sie jedensalls zur Erholung nach Deutsihla " s »w



Lokal-Aachrichten.
Weilburg , den 27. März 1917.
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tzi Im Aufträge des KriegSeruShrungSamtS zu Berlin
am die mitten im Vo.ke siedenden Kräfte über die

ßniodlagkn und den Stand der Ernährungswinschoft zu
stieren und sie zu positiver Mitwirkung für die Durch«
jZdrnn«! der Maßnabmen zu gewinnen. Versammlungen
»oll, die am Mittwoch, den 28. März, nachmittags 2 ' /z
iHrim Schillersaol der „Alten Post ' zu Limburg  und
FrciiaS» d»n 30. März , nachmittags 2 Uhr im Gesellen-
,ousc ju Montabaur  abgebalten werden. In diesen
tzrrsommlungen wird Herr Dr. Wohlmannsietter aus
Aachen-Gladbach Vorträge über Ernährungsrragen halten.
£je Geistlichen und Lehrer, die Leiter von Vereinen. Ver¬
bände» und Genosienschasten. sowie die Vorsteher von
zchknsmiltetstellen und sonstigen Kriegsstellen sind hierzu
Mvdtiebft eingeladen.

X Ti« Feldpost arbeitet rrotz aller Schwierigkeiten sicher
tnä zuverlässig, das sei ihr zum Lobe nachgelagt. Wir
Hielten in der letzten Zeit mehrfach Zuschriften von Öf¬
teren und Mannschaften aus dem Felde, die ihrer Freude
icr die regelmäßige und pünktliche Zustellung des „Weil-
rger Anzeigers' Ausdruck gaben. So schreibt uns ein
ldgreurr heule u. a . : „Im übrigen kommt Ihre Zei«
„g sehr regelmäßig und ist hier in unserem
reise sehr beliebt.

X Zur Förderung der kleinereu und kleinsten Zeich-
«Mgeu, der sogenannten Sammel -Zeichnnngen, die bereits
!«den früheren Anleihen in den Schulen mit Erfolg ver¬

altet worden sind, gibt die Rassauische Sparkasse zur
(. Kriegsanleihe Anteilscheine zu I . 2, 5. 10 und 20 Mk.
in Blocks von 20 Stück heraus . Nach den jedem einzelnen
Schein ausgedruckten Bedingungen wird dem Inhaber eine

>üffe« w» Verzinsung des einzuzahlenden Betrages bis zu
let habe»!ZJahren noch Beendigung des Kriegszustandes zugesichert

«!idann erfolgt die Rückzahlung des eingezohlien Betioges
brzw. die Weiteroerzinjung 3* */2 % . Tie Anteilscheine
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Fabriken, Geschästsbäusern abgesetzt werden. Das Ver¬
jähren ist sowohl sür diese Vermittlungsstellen, wie auch
für den Zeichner und die Sparkasse möglichst einfach, auch
ist die spätere Legitimationssühiung sür die Inhaber der
Lcheinr möglichst erleichtert. Merkblätter über die Einzel¬
ne » d«tz Verfahrens und Blockheste mit Anteilscheinen

bei den sämtlichen Geschästsstellen der Nassauischen
»desbonk und Sparkasse erhältlich, in Wiesbaden jedoch

nir i« Landesbankgebäude, Rheinstraße 44.

8»S Geld wird Munition. Munition spart deutsches Blut.
Drn« zeichne jeder, soviel er kann, Kriegsanleihe.
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^ — Wir machen daraus ausmerksom, daß Truppellsorma-
me», die rm Frieden noch nickt bestanden haben, fortan
«eder in Anzeigen nock in anderer Weise in der Presse
zenonnt werden dürfen. Man solle sich danach richten. Schrist-
lntung..

Z- Tie Verwendung von Rohzucker. Durch die Zeitungen
t neuerdings die Nachricht, daß die Regierung den
such mache, anstelle des raffinierten Verbranchszuckers

Verbrauch durch die Bevölkerung Rohzucker zuzu-
iten. Es werden daran lebhaft kritische Bemerkungen

iitg'lieder ieknüpst, dos Publikum wird vor der Annahme dieses
ulssekreti iohzuckers gewarnt . Demgegenüber ist zu bemerken, daß
eges eist! lllcrdings hier und da veredelter Rohzucker in den Ver-
ivilprozes ehr gegeben ist, aber erst nachdem durch Sachverständige

, kstgestrUt worden ist, daß gesundheitliche Gefahren damit
^tellunge^ seiner Weise verbunden sind, und daß sür manche Ver-
k-röruck f ® tn̂ u,, fl$2w,c<̂e d >r Rohzucker durchaus brauchbar ist.

— Der Deutsche Kriegerbuud sowie der Preußische
steht bl" ndeS-Kriegeroerband haben für die sechste Reichskriegs-

ieuern ai Meihe 250O00 Mark gezeichnet. Damit erreicht der von
rzlers u» men Verbänden bisher für die Reichskriegsanleihen ge-
efem TaPichnete Betrag die Summe von l 1/t Millionen Mark.

Abkommandierung von Soldaten zur Post «nd Eisen-
Zur Freimachung der zurückgesteUlen kriegsoerwen-

ngSsähigen Beamten, Angestellten und Arbeiter der Post-
b Eisendahnoerwaltung sind die stellvertretenden Gene-

'llommondos ermächtigt worden. Mannschaften aus Ersatz-

' ^ ruh' icke». Und während sie fort ist, kannst du vielleicht be»
J et « »» öo&Eberhard sich für eine andere entscheidet."

Schwest -Ja .' entgegnete Mabel . aber es klang nicht sehr
n könne' Mungsvoll.
"icht n« Eie begann ernstlich daran zu zweifeln, ob sie so leicht

L.T* m Bruder fertig werden würde — ob er beliebig
lreblich« er sich bestimmen ließ und sich für das Leben mit einer

» verband , die ihm vom Willen seines Vaters und
ref ” s, Schwester aufgezwungen werden sollte.

" st̂ iesah von einem in der erregten Gruppe zum andern,
ehen, u> 'sie hielt es jedenfalls für weise, sich nicht einzumischen,
gemeint- «Mn die Entwicklung der Dinge als untätiger Zuschauer

* Mer IZoch niemals hatte Eberhard sich feinem Vater offen
„ Zimi» lrrsetzt. Nicht so sehr die Erkenntnis seiner Abhängigkeit
rsreuli« ein natürliches kindliches Gefühl hatte ihn davon ab.
, Handel« alte». Die Rücksichtslosigkeitdes autokratischen alten

hatte ihn gezwungen , ihn in großen und kleinen
»erte, ei» ' 'gen , u täuschen — wie er von jedem Mitglied der
^5Ü “ ' J ,on «edem Mitglied seines Haushaltes getäuscht

?il U' ®r &!? an 9 Pe i ° ulle dazu. Aber wenn die andern
rss tanz- (einem Willen aus Furcht unterwarfen , wenn sie ihm

"e*n, was er kontrollieren konnte, gehorchten, so tat es
„ m "'eil er seinen Vater trotz allem herzlich liebte

S tiP!!1 er seiner Würde nichts zu vergeben meinte, wenn
plane 0' na} ihm fügte.
den, "" l zum ersten Mal verließ ihn die Geduld,
r Mago»^ -rr mußte ja auch in diesem Augenblick stark empfinden.

. t h i 1 k 'ch ihr Verhältnis zueinander verändert hatte,
mit W? |WU sich heimlich, gegen den Willen des Vaters ver-

r0f* et;  ,er  war gesonnen, sich sein Leben nur durch eigene
lorff ue« u aufzubauen . Und schon in dem Moment , da er
* <TT>„b «Wi gefaßt hatte , hatte er in Wahrheit sein

eß ^ rigxg Verhältnis gelöst. Er konnte seinem Vater nach
^ - .„„di linjTf k Liebe begegnen, konnte sich seinen kleinen
te  Mall? Elchen fugen. Aber er wollte sich nicht mehr befehlen
eutschlak̂ v Knabe. Und er konnte die Einmischung in

und Landsturmiruppen zu diesen Verwaktungrn zu kom.
mandieren. Die Beorderung d-r Mannschaften erfolgt ohne
militärische Gebührnisse. Sie werden nach den Besoldungs¬
sätzen der Stellen obgefunden, in denen sie verwendet
werden. Die Heerespflichligen verbleiben im Militäroer-
hältnis und ibren Angehörigen steht deshalb Familien»
Unterstützung i»n Falle der Bedürfiigkeit zu.

V Keine Eierzulage,um Osterfest. Die Hoffnung der
städtischen Bevölkerung, daß es zu Ostern jedenfalls eine
„Eierzulage ' geben werde, soll sich nicht erfüllen. Sollten
die Hühner bis zum Osterfest noch recht steißig legen, dann
wird der Eiersegen nicht zur Verteilung an die Bevölke¬
rung gebracht, sondern zunächst dem Heeresbedacf, den
Lazaretten und den Krankenhäusernzugeführt werden. Auch
wird den Gemeinden gestattet, sich für den Winter einzu¬
decken. Tie städtische Bevölkerung wird daher froh sein
können, wenn es jsich ermöglichen läßt , jedem zu Ostern
ein Ei zukommen zu lassen.

Aermischte Aachrichlen.
Branufels, 25. März . Herr Pfarrer Allmenroeder

hierselbst tritt , wie wir hören, am kommenden 1. April
in den Ruh »stand. Die Stelle wird besetzt. Auch die von
Herrn Pfarrer Allmenroeder früher geleitete Rektoratsschule
dürfte wieder aufleben.

Schwalbach, 24. März . Infolge eines bedauerlichen
Unglückssalles kam am Freitag Abend der Bergmann
Konrad Gath von hier auf Grube „Juno " um sein Leben.
Ec wurde von unerwartet niederbrechenden Steinmassen
erfaßt und auf der Stelle getötet.

Walldorf, 23. März . Auf funkentelegraphischemWege
überwies George Fourdan , ein hier geborener Deutsch-
Amerikaner, der Gemeinde eine größere Geldsumme zu
Kriegssürsorgezivecken.

Nierstein, 22. März . 22 130 Mark für ein Stück
Niersteiner ! Bei der gestrigen Weinoersteigerung der Wein¬
bergbesitzer PH. Frick Erben dahier wurden bisher hier
nie erlebte Preise erzielt. Der Gesamtertrag der versteigerten
48 Halbstück stellte sich auf 183190 Mark oder auf 7 830
Mark per Stück im Durchschnitt. Einzelne Nummern kamen
weit teuerer. So wurden sür ein Halbstück Glöckfeinsre
Riesling Auslese 10 230 Mark und sür ein anderes gar
11 900, also 22130 Mark pro Stück geboten.

Deidesheim, 25. März . Für den Nanonalfonds für
Kriegshinterbliebene stiftete Reichsrat Franz Buhl  neuer¬
dings 100,000 Mark , den gleichen Betrag wendete er der
Bayerischen Kriegsinvalidensürsorge zu.

Wiesbaden, 25. März . Kommerzienrat Baum,  der
als Begiünüer der Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns¬
erholungsheime in den Kreisen von Handel und Industrie
allgemein bekannt ist. ist heute gestorben.

Obernrsel, 25. März . Die Oberurseler Motorensabrik
stellte der Siationalstiftung lOOOnO Mark zur Verfügung.

Kleinkrohenburg, 25. März . Von den bei dem Boots¬
unglück bei Krotzenburg ertrunkenen Arbeitern sind jetzt
alle Leichen geborgen. Vor etwa 14 Tagen wurde ober¬
halb Hainstadt der Martin Schwab geländet. Der Fähr¬
mann Karl Volz in Kleinkrotzenburg hat jetzt die beiden
letzten Leichen, die des Fährmanns Staab und des Joh.
Gärtner , geländet.

Höchsta. M., 25. März . Durch das Versagen einer
Hauplmaschine der Main -Krastwerke trat am Samstag
früh  eine nahezu dreistündige Betriebsstörung ein, die sich
im gesamten weit über 100 Ortschaften erstreckenden Strom¬
gebiet empfindlich bemerkoar machte. Die vielen dem Werk
angeschlossenen Betiiebe und Werkstätten mußten feiern.
In Bad Homburg v. d. H. stand auch der Straßenbahn-
vetrieb still.

— Der Köpenickrr Hauptmauu als Vorbild. Von einem
Schwindler , dem der Hauplmann von Köpenick als Muster
diente, meldet ein eigener Drahtberichl aus Köln. Vor
der dortigen Strafkammer hatte sich der Schuhmacher
Johann Kirtz mit seinem Sohn zu verantworten. K. zog
sich die Uniform eines Zollreoisors an und begab sich mit
Hirschfänger nnd Revolver bewaffnet zur holländischen
Grenze, wo er die schmuggelnden Frauen abfing und
ihnen die Lebensmittel abnohm. Mit den „beschlagnahm-
nabmten " Waren trieb er und sein Sobn , der ibm als

eine Angelegenheit , von der der Freiherr tatsächlich nichts
wußte , nicht gelten lassen.

Und ebenso leise wie sein Vater , aber auch mit der
gleichen unbeugsamen Festigkeit gab er zurück:

„Du wirst mir gestatten müssen, Vater , in dieser Sache
mich nach meiner eigenen Meinung zu verhalten . Du darfst
versichert sein, daß ich wohl weiß, was ich dir und mir
schuldig bin."

Der Freiherr war durch diese offene Widersetzlichkeit
weit mehr erstaunt als erzürnt . Er war so daran ge¬
wöhnt , daß seine Worte unbedingte Geltung hatten, daß
nielnand sich gegen seinen einmal kundaetanen Willen aus-
lehrtte, so sehr erschien ihm das als etwas Selbstvsrständ-
liches, daß ihn Eberhards Benehmen zu sehr verblüffte,
um einen heftigen Aerger darüber aufkommen zu lassen.

Aber er wollte und durfte etwas Derartiges natürlich
nicht gestatten. Nur wußte er nicht, wie er seinen Sohn
dafür zurechtweisen sollte, ohne die Szene , die sich vor den
Augen seiner Gäste abspielte, noch zu verschlimmern. Er
zögerte : und dieses Zögern nutzte Eberhard , sich mit Herta,
deren Arm er fest in dem seinen hielt, um einige Schritte
zu entfernen.

Herr de Raucourt , der bisher in der Erwartung , daß
der Freiherr ihm tatkräftig beistehen würde, geschwiegen
hatte , vermochte sich nun nicht länger zurückzuhalten. Die
Beleidigung , daß ein anderer seine Tänzerin in den Ball-
saal führte, durfte er sich nicht zufügen lassen.

Er folgte dem Paare , und noch ehe sie das zum Ball» I
faal umgewandelte Musikzimmer hatten betreten können» ^
stellte er sich ihnen hoch aufgerichtet in den Weg, um mit >
leidenschaftlichbebender Stimme zu sagen:

„Herr von Rominger — wollen Sie mir nicht gefälligst !
sagen, mit welchem Recht Sie sich dieses Benehmen an» j
maßen ? — Wenn es sich um eine beabsichtigte Beleidigung ^bandelt —" !

(Fortsetzung folgt.)

diente, einen schwunghaften Handel, ors fre en»tr«G
enilarvt und festgenommen wurden. „Der Hauptmann von
Köpenick hat mir vorgeschwebt' , sagte Kirtz vor Gericht,
„ich wollte erne große Sache machen.' Er erhielt für di«
„große Lache' zwei Jahre , sein Sohn 3 Monete » efängni».
. ... *“ * ®an  Briten gefügig macht. Eine für die
derzeitigen norwegischen Verhätlnisse typische Geschichte
£ Ist s!§ ^ V ‘ " " " l " nd berichtet. Ein Bäcker der
^ -1» '’t 3u. femen  Kunden auch den englischen Konsul
zahlt , hatte seine letzten Kohlen verfeuert und wandte sich
daher den Konsul von dessen Gnaden di- Kohlenoer-
sorgung des Ortes abhangt . Der Engländer verweigerte
dem Bäcker zedoch ohne jede Begründung die Lieferung
der Kohlen und dieser kah sich vor die Notwendigkeit ge-
stellt, sein Geschäft zu schließen, als seine Kollegen auf einer
Versammlung der Bäckerei-Innung auf einen Ausweg
kamen. Sie beschlossen nämlich einstimmig, daß keiner von

•üen  falzen Briten Brot liefern wolle, wenn er sich
ü erklärte, sie alle, nicht etwa nur seinen per¬
sönlichen Lieferanten, dafür mit Kohlen zu versehen. Dies
teilten sie dein Konsul mit. Kurz darauf hatten sämtliche
Bäcker die Kohlen, die sie brauchten.

Wer sein Geld »ieb hat , zeichnet
Kriegsanleihe.

Letzte Aachrrchten.
80, ««0 Tonne« versenkt

Berlin, 28. März . <W. T. B. Amtlich.) Außer den int
Laufe des Monats März bereits veröffentlichtenSchiffs-
Verlusten haben unsere Unterseeboote in den letzten Tage»
versenkt: 25 Dampfer . 14 Segler , 3? Fischerfahrzeuge mü
einem Gesamtlonnengehalt von 80,000 Brutto-Registerton.
nen. Ferner wurden am 9. März von einem unserer Ua-
terseeboote im Kanal ein englischer Doppeldecker durch
Geschützfeuer vernichtet.

Mit diesen Schiffen sind, soweit bisher bekannt, unter
anderem etwa 34000 Tonnen Kohlen, in der Hauptsache
nach Frankreich bestimmt. 3000 Tonnen Brennöl. 3300
Tonnen Erz, 3300 Tonnen Getreide. 9900 Tonnen Le¬
bensmittel , abgesehen von den mft den Fischerfahrzeugen
versenkten Fischen vernichtet.

Der Chef des Admiralstab« der Marine.
Bevorstehende Zusammenstötze.

Der vom Genfer „Journal ' den jüngsten Kämpfen
im Sommegebiet gewidmete vorgestrige Artikel stellt fest,
ebenso wie die Mehrzahl der Pariser Blätter , daß die den
Deutschen gelieferten Nachhutgefechte einen immer größeren
Umfang annehmen. Die Vermutung sei gerechtfertigt, daß
Zusammenstöße von größter Tragweite unmfttelbar beoor-
stehen.

El » Aufruf der russtsche» Duma.
Die Reichsduma erließ einen Ausruf an das ganze

Volk, besonders die Landbevölkerung, worin es heißt: Die
Hauptstädte beginnen zu hungern. Die Vorräte, die di«
provisorische Regierung genau übersieht und verteilt, rei-
chen nur wenige Tage , die Armee ist ebenfalls dem Hun-
ger ausgesetzt. Milbürger . Bauern , Euere heilige Pflicht
ist es, die zu versorgen, die Euch von dem verhaßten Joch
befreien, damit sie nicht wiederum der Hunger in die Arme
der Unterdrücker treibt.

Vernehmung der Zarin.
Die „Daily Neivs ' meldet aus Petersburg : Die vor-

läufige Regierung beauftragte den Justizminister mit der
verantwortlichen Vernehmung der Zarin . (Kriegsztg.)

Grotzfürst Nikolai interniert.
Der „Pester Lloyd ' meldet aus Stockholm: Großfürst

Nikolai wird unter Bedeckung nach Petersburg gebracht.
(Kriegsztg.)

Alexejew Oberbefehlshaber.
Das Reutersche Bureau meldet: Großfürst Nikolaus

ist seines Postens als Oberbefehlshaber enthoben. Alexe¬
jew hat bis zur Ernennung des Nachfolgers seine Stelleübernommen.

Kaufs¬
und Aerkaufs-Kefuche

aller Art finden weite und zweckmäßige
Verbreitung im „ Weilb . Anzeiger ."

Briefkasten»
1 Nach Coswig . Die Zeitungen müisen sich verlaufe«
haben. Wir haben 1 bic fehlenden Nummern nachgesandb
die Sie inzwischen wohl erhalten haben. Freundl . Gruß.

Fruchtpreise.
Frankfurt.  26 . März 1917.

Weizen hiesiger 27.00—00 .00 Mk., Roggen 23.00 —
00.00 Mk.. Gerste (Ried - und Pfälzer ) 25.00 - 00.00 Mk.
Gerste (Wetterauer ) 25 00 —00.00 Mk.. Hafer (hiesiger»
27.00 —00 .00 Mk.

Deutsche!
Achtel auf Personen , die Euch über militärische

und wirtschaftliche Angelegenheiten ausfragen.
Spionengefahr größer denn je!
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NU unser Sein ist nun auf ' Gott gestellt.
Die Tage wandern aus der Dunkelheit

In herbe Klarheit — letztes Offenbare« ;
Eie scheinen zeitlos, wie es jene waren,
Die uns zu diesem Schicksalskampf geweiht.

Ein Harren geht wie damals durch die Welt'
Wir wissen: Unerhörtes kommt geschritten —
Wir haben nicht umsonst gekämps. . gelitten —
All unser Sein ist nun auf Gott gestellt.

Wir lebten Wunder durften Wunder schaun
Mit unsrer Macht wärs nimmermehr geschehen!
Du deutsches Volk: in heiligem Verlraun

Sollst du den Schicksalsweq zu Ende gehe«.
Tin Leuchten ist. das seine Nacht erhellt:
All unser sein ist nun auf Gott gestellt?

(epd .) Marie Sauer.

Der Kommandant der„Möwe",
Korvetteukapitän Burggraf und Gras zu Dohua-Echlodieu.

Zeichnungen auf die Kriegsanleihe
werden kostenfrei entgeqengenommen bei unserer tzanptkaffe(Rheinsiraßc 44), den
sämtlichen Landesbankstellen uud Sammelstelleu, sowie den Kommissare» und Vertre¬
ter« der Nassauische« LebeuSverficherungsanstalt.

Für die Ausnahme von Lombardkredit zwecks Einzahlung aus die Kriegsan¬
leihen werden 51/4 u/o und, falls Landesbankschuldverschreibungenverpfändet wer«
den, 5 % berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauischen Sparkasse zu
Zeichnungen verwendet werden, so verzichten wir auf Einhaltung einer Kündi¬
gungsfrist , falls die Zeichnung bei unseren vorgenannten ZeichnuagSstelle» erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum 3l . März d. IS.
Re« ringesllhrt:

Kriegsanleihe -Versicherung.
(Steigerung der Zeichnung auf den 5 fachen Betrag ohne augenblickliche

Mehraufwendung ).

Direktion der Nassauischen Landesbank.

Vaterländischer
Frauenvereiu.

Mittwoch nachm. 3»̂ tzg
Nähstunde

im „Deutschen Haus ".
Fra,

8-ZimiUkriushWu,
I in freier Lage zu öenaWl

Zu erfragen in der
schäftsstelle.

Monatsmädche»
für vormittags gesucht.

Wo sagt die Geschäft tzp

MiiLllskk-FükiliilHiingsslliiile
Weilburga . d. Lahn, Pfarrgasie Nr . 8-

Beginn der neuen Kurse:
Freitag , den 20 April 1917, vorm. 9 Uhr.
Kursus I : Wäscheaofertigung) Das Schulgeld beträgt viertel-
Kursus II : Schneidern s jährlich 15 75 Mk

Anmeldungen — mündlich und schriftlich — werden
im Sprechzimmer der Leiterin, Pfarrgasse 8 !, am Mon¬
tag . den 26 . und Dienstag , Ven 27 . März 16l7,
nachmittags von 4—8 Uhr, entgegengenommen.

Der Schulvorstand.

Danksagung.
Für die entgegengebrachte herzliche

Teilnahme bei dem herben Verlust unseres
innigstgeliebten Vaters , Grossvaters und
Schwiegervaters

Harm Polizeidianer

Karl Bausch

der «ach seiner zweiten mehrmonatigen Kreuzfahrt im at*
lantischen Ozean nach Aufbringung von 27 Schiffen und
L98 Gefangenen nach einem heimischen Hafen zurückge-
kehrt ist. Der kühne Kommandant , welcher zweifellos der
berühmteste lebende Seemann auf allen Meere» ist, wurde
zum Flügeladjutanten des Kaisers ernannt.

Kerlustliste.
( Oberlayn-Kreis).

12. 95 Essershausen, durchAlexander Schmidt, 9.
Unfall leicht verletzt.

Anton Schneider. 19. 7. 93 Seelbach, bisher verwun¬
det, verwundet und vermißt.

August Zurh , 25. 2. 77 Weindach, bisher vermißt,
verwundet und in Gefangenschaft.

Kolzversteigcrung.
Donnerstag, den 28. d. Mrs,, van nachmittags 1 Uhr

*b, kommt im Gemeindewald Distrikt Nr. 1 „Rothemark"
folgendes Holz zur Versteigerung:

183 Nmrr . Eichen-Scheit und Knüppel,
18 „ Eichen-Reiserknüppel.

574 „ Buchen-Scheit und Knüppel,
156 „ Reiserknüppel.

Hirschhausen, den 25. März 1917.
Der Bürgermeister.

Nildt-Zeuiri Tagen
erstklassige Fabrikate

empfiehlt

Eisenhandiung Ziliiken.
Photographie -Rahmen

«mpfiehU A. gramer.

sagen wir allen Verwandten und Bekannten,
besonders Herrn Pfarrer Türck für die liebe¬
vollen Trostworte , dem Herrn Lehrer Weber
für seinen schönen Grabgesang, der hiesigen
Krankenschwester für ihre liebevolle Pflege
sowie für alle Kranz- und Blumenspenden
unseren herzlichsten Dank

I

Die trauernden Hinterbliebenen.

Weilmünster, den 26. März 1917.

jjjjgegen Wegzug versteigere ich am Dienstag , de » 3.Aprrt mein

Wohnhaus
sowie sämtliche Möbel , Betten , Hausgerät
usw (Friseureinrichtung , Toilettebedarss-

artikel)
gegen Barzahlung.

Georg Rausch,
Schulstratzc 2 t.

Jur Konfirmation
empfehle

in schöner Auswahl —

B. Gramer.

Aufforderung.

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Kleinholz-Berkauf.
Mittwoch de» 28 . März , von nachmittags

Uhr verkaufen wir am Altersheim bei gutem Wetter
hiesige Familien , die nicht im Besitze von Kleinholz st»

kleingemachtes Holz
aus diesjähriger Fällung in Mengen von 1—5 Zentl
gegen sosonige Bezahlung . Ein weiterer Verkauf von kl«
gemachtem Holz findet nach etwa 10;—14 Tagen statt.

Weitdurg , den 23. März 1917.
Der Magistrat.

and
»re

Heute Dienstag , den 27 . d. Mts ., von na
mittags 4 Uhr ab sind in sämtltchen hiesigen Kolon ialn
rengeschäslen

Graupen
gegen Eintragung in die Warenhezugskarle zu haben.

Es entfallen auf die Einheit 125 Gramm und betrj
der Preis für das Pfd . 30 Pfg.

Weitdurg . den 27. März 1917.
Siädt . Lebeusmittelstell»

Unter Hinweis auf die gestern im „Weilburger
zeiget" erfolgte Aufforderung der Hilfsdienftpflichtigea zur
Meldung zur Stammrolle werden die hiesigen meldepflil
gen Personen ausgefordert, sich Mittwoch und D
nerotaa von vormittag8—12 Uhr auf dem Polizeizr
mcr periönlich zum Eimragen in die Stammrolle zu m«l

Weilburg, den 27. März 1917.
Die Polizeiverwaltnng er)

esserschmiedewaren
in bekannt guter Qualität

vorrätig bei

Fr. Binker , Schwanengasse.
16 Bände

Meyers Konversa-̂
tionslexikon

aschpulvE
zu verkaufen.

Wo sagt die Expcd.

Mittwoch, den 28. März,
nachinittags 1 Uhr,

lassen die Erben des Heinrich
Weißmüller von Reichrnbora
eine gute
Milchkuh sowie 1
Hahn mit 7  Hüh¬

nern
freiwillig versteigern.

(markenfrei)
Paket 26 und 36

empfiehlt sol. Vorrat
Wilh. Saarhi

TüchtigesMädchen
zum 15. April gesucht.

Fra » Auguste Ostwal) |

Eine schwere, frischmelkende

Fahrkuh
mit Kalb steht zu verkaufen
bei Phil . Ad . Nickel.

Seelbach (Oberlkr.)

Alle diejenigen, die noch Zahlungen zu entrichten und
evtl, noch Forderungen an die verstorbenen Eheleute, Herrn
Polizeidiener Karl Bausch und dessen Ehefrau Phi>
lippine geb. Zwinget , zu richten haben, wollen dies
spätestens innerhalb 8 Tagen beim Unterzeichneten melden.

Heinrich Nickel. Schneidermeister.
Weilmünster.

Gur; gu?

Ziege
anfangs April lammend»stehi
wegzugshalber sofort  zürn
Verkauf bei

H. Wiudhause « ,
Obeniefenbach. Tel . Nr . 4.

2 Pflüge,
Selbstgänger , 1 Einschaarer
und 1 Zweischaarer zu ver¬
kaufen.

Karl Abbel , Sandsir.

Ordentliches fleißiges
Stundenmädchei^

für sofort gesucht.
Frau Hrch.
Limburgerstr.

1801

Stichelhaariger

Dachshund
Name : Walschel, entlauf
Gute  Belohnung an Wie
bringer. '

Rittmeiste ? VersEniso
Bangert3. * 3“
- —1

Hochträckrige schwere 'uBfrb
" »sfinbZahrku! w

Di
(Schecks zu verkaufen. 1

W Wi th
Alteukirchen. Oberl« JJ« bi

5*3ituutcrni0{insf%:
zu vermieten.

Hauch, Manerstr. f
"fanun

D
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